
Besprechungen

och eın weıterer Gewınn ergeben: Die 1er anregend un! weiıiterführend ımmer wıeder be-
wlesen.vorgelegten 13 doch recht unterschiedlichen Be1i-

trage aus den Jahren selt 196/ erlauben eıne Diese Vorstellung kann 11UT wenıges NECNMNECIN,
aber VErISCSSCH darf sS1e nıcht die ökumenischeeinmalıge Einsicht ın die sıch durchhaltende

enk- und Arbeitsweise des Vertassers SOWI1e Haltung, die ın dıesen Texten ständıg spürbar
bleibt un weıt entternt 1st VO oberflächlicherzugleich ın dıe ıhn VOT allem beschäftigenden

Themen. Zwel Studien aus den 60er, Jer aus den Irenık der vorschnellen Konsensteststellungen.
700er un! sıeben A4US den &0er Jahren machen eınen Vielmehr außert S1e sıch ın tiefem und ernstem

Vergleich möglıch, 1ın dem sıch vieles gegenseılt1g Respekt VOT der christlichen Auffassung anderer
bestätigt, anderes aber uch kräaftiıg relatıvıiert. un bringt zugleich dıe eigene Gestalt der Jau-
Der gewählte Tıtel welst daraut hın, da{fß die bensüberzeugung voll 1nNs Spiel. I)araus tolgt eın
Beıträge SanNzZ verschiedene Fragen der Dogmatık Gespräch, 1ın dem auch Nebenaspekte nıcht aus-

berühren. Sıe sınd angeordnet, dafß sıch iın geklammert bleiben, w1ıe eLwa2 psychologische
Einzelbildern wI1e€e eın Überblick andeu- Eıinstellungen 1M Miteinander, die mancher
tEL; mındestens den Anregungen ach Das Ver- Anpassung iın verbalen Erklärungen doch eıner
häaltnıs „Fundamentaltheologıe un! Dogmatık“ Verhärtung und Vertiefung der Fronten führen
steht Antfang; „Gotteserfahrung heute“, die (vgl dıe Ausführungen 7A00 katholischen Sakra-
„Freıheıt des Menschen“ un! wel soter10lo- mentsverständnıs 1m Urteil gegenwärtiger CVall-

gisch-christologische Beıträge tolgen. Kırche, gelischer Theologıe 340 {f.) Der reiche Band kann
Priımats- un! Unfehlbarkeitsdefinıition un!: dıe 1n der augenblicklichen Dıiıskussion ın mehr als

einer Hınsıcht Nutzen stiıften. Er verdient fürVerbindlichkeıit papstlıcher Enzyklıken SOWI1e die
Beziehung kırchlicher Lehrformulierungen ZU Theologen WwWI1e für theologisch Interessierte ach-
persönlichen Glaubensvollzug stehen anschlie- drückliche Empftehlung. H. Neufeld SJ
Kend FA Debatte. Dreı Beıträge AT Sakramen-
tentheologıe und -praxıs schliefßen sıch d bevor
mit der „Lehre VO ‚Verdienst‘ als Problem für
Theologıe un! Verkündigung“ übrıgens der
alteste 1er aufgenommene ext der Band seınen GROM, Bernhard BRIESKORN, Norbert
bezeichnenden Abschlufß tindet. Nachweis der HAEFFNER, erd Glück auf der Suche ach
Erstveröffentlichungen, Abkürzungen, Perso- dem „Zuten Leben Berlin: Ullstein 1987 282
NEN- und Schauverzeichnıis runden die Veröffent- Kart. 14,80
lıchung glücklich 1ab Durch Nachbemerkungen ldieses Sach- un:! Taschenbuch ll das 1el-

alteren Außerungen 1st dıe heutige Eıinstellung schichtige, wissenschaftlich schwierige Thema
des Verfassers estimmten Punkten ausdrück- Glück, Lebenszuftfriedenheıt und 1Inn aufgreiten

und aus der Sıcht verschıedener Fachbereichelıch geklärt.
Vieles ın diesen Artıkeln 1st Bericht und I)ar- Orıientierung und Lebenshiulte vermuıiıtteln. FEın

stellung AUS der Tradıtion; dadurch bekommt die CFHSTCTG umfangreicher eıl iınftormuiert ber die
Sammlung ıhr besonderes Profil und ıhre Bedeu- Umfragemethoden, dıe Erklärungsansätze und
L(ung; die Aussagen sınd abgestützt un! verläfß- dıe Ergebnisse der soz1al- un: persönlichkeits-
ıch Auffallıg bleibt die heute wenı1g übliche psychologischen Forschung, die erst spat einsetz-

und mıiıt den Stichworten „Lebensqualıtät“ un:starke Benutzung der Thesentorm: Thesen ABn

Schlufß finden sıch wıederholt. So wırd „die Form „Glück“ in den etzten Jahren dem autblühte,
W as 1114l iıronısch „Happyology“ gCNANNL hatder blofßen Darstellung ... verlassen un! 1m Rah-

INE  - einıger Schlufsfolgerungen“ die verhan- Hıerzu wırd sachkundıg un:! verständlich eıne
Übersicht ber dıe heute einflußreichen psycho-delte Sache selbst unterstrichen. Das „Dogma”

soll ‚War betont „nıcht Ausgangssatz der theolo- logischen Menschenbilder und die einschlägıgen
Beobachtungen geboten. Sıe zeıgt einerseıts, wel-gischen Arbeıt“ (281 se1n, ;ohl aber ihr Ergeb-

nıs. Welche Möglıchkeıiten In diesem ınn die che „Situationsfaktoren“ Eınkommen, Woh-
NCN, Bıldung, Arbeıt, Beruf, Ehe, Famiılie dıetheologische Überlieferung bietet, das wırd 1er
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Zıele, die das Gewiıissen als unbedingt gesollt un:!allgemeıne Lebenszufriedenheıt bestimmen un!
weIlst andererseıts auf dıe persönlichen Eıgen- wertvoll erkennt.

Eın etztes Kapitel „Positiverfahrungen eıneschatten („Dispositionsfaktoren”) hın, dıe SOZU-

das „Talent Z Glück“ ausmachen, nam- Anfrage Theologıe un! Religiosität” greift die
1mM psychologischen eıl beschriebenen Glücksfä-ıch Selbstwertschätzung SOWIl1e die Bereitschaft,

sıch anderen Menschen, Dıngen und Wirkmög- hıgkeıiten auf und ze1gt, diese Bemühungen
ber die Zuständigkeıit der Psychologıe und Psy-lıchkeıten jebend, genießend un gestaltend

zuwenden, ber auch dıe Fähigkeıit, ber Verlust chotherapıe hinausführen un:! relıg1ösen Fra-

TEAUHGEN un! VO objektiven Wert und ınn des CIl werden —_und w1e der biblische Glaube aut s1e
Lebens überzeugt S4 se1n. Diese VO Rogers, ANLWOrTIeEL Wıe das Suchen ach Selbstwertschät-

Frankl un anderen beeinflußten Überle- ZUNg den Menschen als „Selbstwert VO Cottes

gyungen münden mehrmals ın lebenspraktische Gnaden“ sehen läßt, w1e€e das Bemühen 11
besfähigkeıt durch Jesu Brüderlichkeıit un!Anregungsfragen den Leser e1n.

Die utoren stellen außerdem klar, dafß Le- Schwesterlichkeıit eıne letzte Motivatıon erhält
benszufriedenheıt und Sınnerfüllung uch MI1t und w1e dıe Biıbel eiıne Spiritualıität des „Genie-
weltanschaulichen Überzeugungeni Kens 1n Danksagung“ ım 47) begründet, aber

auch dıe Trauerarbeıt begleıtet.hangen. Diesem Bereich sınd dıe weıteren Kapıtel
gewıdmet. Hıer werden AUS der Sıcht der polıtı- FEıne ficherverbindende Betrachtung des uUr-

schen Theorie das Streben ach Gleichheıt 1m menschlichen Themas Glück und ınn 1st ohl
Glück, Mechanısmen AA Steuerung des Glücks- selten konsequent versucht worden Ww1e 1er

eın Beispiel, das Nachahmung verdıient. Mancheverlangens SOWIl1e dıe Gefährdung der Freiheıit
durch zuvıel Wohltahrtsstaat erortert. FEın welıte- Seıiten mogen VO Leser einıge Anstrengung VET=-

langen, doch spurt überall, da{fß dıie utorenLCSdy philosophisches Kapıtel handelt VO der U
verfügbarkeıt VO ınn un! VO  — der Spannung eıine zentrale Frage seiınes Lebens erhellen wollen
zwıschen Bedürfnisbefriedigung un: FEınsatz für und auch können. Oswald SJ

Anthropologıe
BARTHOLOMAUS, Wolfgang: Unterwegs ZU T ıe- geht hıerbel eınen schweren Gang. Er versucht,

1m Erzieherischen zieltreu un! doch für personalehben Erfahrungsfelder der Sexualıtät. München:
Kösel 1988 T3A Kart. Entscheidung otten se1n, In moraltheologı1-

Bartholomäus zieht 1n dıesem Band jene scher Begründung tür eıne Verantwortungsethik
Folgerungen tür dıe Sexualpädagogık, dıe sıch aus optieren un! 1mM Grundsätzlichen 1m dıialogı1-

schen Kontakt mMı1t Jungen Menschen und mMi1t demseiınem grundlegenden Werk „Glut der Begierde —
Sprache der Liebe“ (München 1987 vgl diese Lehramt der Kırche verharren. Es werden ıhm

dabe1 nıcht alle Leser tfolgen (können ber daZschr. 206, 1988, 143 f ergeben. uch 1er 1st
seın Ansatz sexualaffirmatıv, ganzheitlich, seın Ende seın Buch als „Gesprächsbeıitrag“ (220),

als „kritischen und inspıratıven Dıalog“ definiert,jel eıne beglückende, partnererfüllende, verant-

Ortete Sexualıtäat. Seiıne Erziehungskonzeption sıgnalısıert darın jene „dialogische Orthodo-
x1e“, dıe eın ıh nehmender Gesprächspart-beabsichtigt Selbstbestimmung. 1le dıese 1el-

vorstellungen kommen 1n eiınem Horızont nNer erkennen kann
stehen, der durch „Menschenfreundlichkeıt“ un! Eınıige Fragen sejlen ausdrücklich genannt: Ist

„Menschenwürde“ (11 markıert wırd und der die Alternatıve zwıschen Gebot und Selbstbe-
darın schon bewelılst w1€ weıt VO eıner kon- stımmung (155 O:) richtig gesehen? Sınd ebo-
sumoriı1entlerten Beliebigkeitssexualıtät ebenso nıcht auch Provokatıonen eıner selbstkritischen
entternt 1st Ww1e VO eiıner extirem „Normen” Selbstverantwortung? Sınd Gebote als „Hinriıch-
Orlıentierten „Pflichtsexualıtät“. Bartholomäus tungen” (ım Doppelsinn des Wortes) nıcht miı1{$-
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